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Kleine Zeitung für eilige Leser-.
* Rei saußenininister Dr. Stresemann hielt im Reichstage

eine gro e Rede über die deutsche Geiifpolitik und verkündigte
das Festhalten an der bisherigen Richtung

f Reichspräsideiit von Hindenburg hat zur Erhaltung des
Reiner Doms 100000 Mark gestiftet

« Jm Steuerausschuß des Reichstages äußerte sich Reichs-
finanzminister Dr. Reinhold über die Form des neuen,
am Sonntag geschlossenen Steuerkomproinifses. Danach soll die
Umsatzsteuer statt auf 0,6 % nur aus 0,75 % gesenkt, die Er-
höhiing der Viersteuer mindestens bis Ende 1926 hinausge-
schoben werden.

* Die Abrüstungskonferenz soll am 10. Mai in Gens be-
ginnen.
um

Stresemann außenpolitisihe liebe.
Es ist bezeichnend für den Jnhalt der Rede über die

Vorgänge in Genf, daß nicht der Reichskanzler als Redner
auftrat, sondern der Reichsaußenniinifter: die Ausfuhrun-
gen waren nämlich in der Hauptsache nur eine D a r-
legiing des Geschehenen, um dann, wie erwartet,
dahin auszuklingen, daß man trotz dieser Geschehnisse an
der bisherigen Außenpolitik festhalten wolle. Die
Rede bot daher wenig Neues, besonders in ihrem ersten,
sozusagen historischen Teil. Darum ist weit beachtens-
werter das, was Dr. Stresemann nun eigentlich unter dem
Begriff der ,,L o c a r n o p o l i t i k« versteht und was er
in nicht niißziiverstehender Deutlichkeit dahin auslegte,
daß sie eine Änderung des D e nke n s auf der Gegenseite
sei, eine Änderung, die vor allem in der V e rku r z ung
der Besatzungsfristen ihren Ausdruck finden
müsse, eine Änderung, mit der überhaupt ,,logisch eine
andauernde weitere Belebung der zweiten und dritten
Zone nicht zu vereinbaren sei«. Schließlich sei Locarno
und auch Genf nichts anderes als eine weitere Etappe auf
dem Wege dazu, die auf Deutschland lastenden Bedrückun-
gen zu vermindern, von unerträglichen zu erträglicheren
Verhältnissen zu kommen. Das ist vielleicht der Kernpunkt
der Rede Stresemanns; denn den anderen Vorwurf, in
dem nun die Opposition den Kernpunkt der ganzen Frage
erblickt, berührte er nur mit diplomatisch vorsichtigen
Worten. Das ist die Tatsache, daß das ganze»Wirrfal in
Gens nur angerichtet wurde durch gewisse V e r -
sprechungen, die von England und Frankreich na-
mentlich P o l e n gegenüber gemacht worden sind.

Deiitlicher aber wurde Stresemann bei der Fest-
stellung, daß auch die Zustimmung Deutschlands zur Ein-
setzung einer Kommission, die für die Zusammensetzung
des Völkerbuiidrates Abäiiderungsvorschläge machen soll,
kein Abweichen von der Linie der deutschen Politik in Geuf
gewesen sei, weil Deutschland sich nicht grundsatzlich da-
gegen sträuben könne iiiid sträuben wolle, daß nach
seinem Eintritt derartige organisatorische Ände-
rungen, Vermehrungen der Sitze ausgeschlossen sein
müssen. Daß es in Gens zum Zusainmenbruch gekommen
sei, dafür habe niemand die Schuld Deutschland zuge-
schobenx aus dem Verhalten Brasiliens allein könnt-en nur
daher nicht die Schlußfolgerung ziehen, uns nun gegen
den Völkerbund-gedanlen als solchen einzustellen, d. b.
unser Aufnahmegesuch zurückzuziehen _

Jntereffaut ist die Mitteilung, uns sei bereits v or
der Abfahrt der deutschen Delegatioii nach Gens von

Schweden mitgeteilt worden, daß es durch sein Veto jede

Vermehrung der Ratsitze verhindern würde; leider hat

sich ja dann die weitere Entwicklung anders abgespielt.
Immerhin konnte aber die Delegation nach Gens abfahren
in dem festen Glauben, daß jeder Versuch einer solchen

Vermehrung in kurzer Frist erledigt sein und dann der

bedingungslofen Aufnahme Deutschlands in den Völker-
bund nichts mehr im Wege stehen wurde. Gerade an
diesen ‘Fmi‘ heftet sich die Kritik der Opposition.
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Die Reichstagssitzung
(182. Sitzuiig.) CB. Berlin, 22, März.
Die Diploniatenloge und die übrigen Tribünen sind fchoii

lange vor Beginn der Sitzung stark besetzt, während der
Sitzungssaal sich nur langsam ‚füllt. Die Mitglieder des
Kabinetts mit dem Reichskanzler an der Spitze sind
zum großen Teil erschienen. Vor Eintritt in die Tagesord-
nung wird aus Antrag des Abg. v. Gudrard (Ztr.) beschlossen-
mit den auf der Tagesordnung stehenden Etats des Reichs-
kanzlers und des Auswärtigen Anits die zu den Genfer Ver-
handlungen vorliegenden Jnterpellationen zu verbinden. Die
Abgeordnetensitze bleiben auch nur zum Teil besetzt, als Abg.
Dr. H ö hsch (Dtn.) den Bericht des Haushaltsausschusses über
den Haushalt des Auswärtigen Amts erstattet. ·Das Wort
nimmt nunmehr der

Reicheaußenminisier Dr. Stresemann
Jm Augenblick i es meine Aufgabe, über die Genfer

Vorgänge zu ber chten. Das ist um so umwand-Her als

 

ich zu meinem großen Bedauern eststellen mußte, d o ar
Las skößje deutsche Landesvarlament n eue

Grs ch eint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und
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Beratung uver Gens eingetreten ist. ohne überhaupt eine Dar-
legung der Regierung abzuwarten. Deutschland hat sich nach
ü erwinbung schwerer grundsätzlicher Bedenken zum Eintritt
in den Volkerbund entschlossen, aber es at sich seinerseits
nicht dazu gedrangt. Zweimal ist Deutsch and gerufen wor-
den; einmal aus der Völkerbundversammlung 1924 heraus.
dirs zweitemal auf Wunsch der Mächte.—die den Loearno-
trieben nur unter der

Bedingung des Einiriiis Deutschlands
in den Völkerbund

abschließen wollten« Um so seltfanier war es, daß kurz nach
dein Ersuchen Deutschlands um Aufnaliiie in den Völkerbund
Mitteilungen auftauchten, die davon sprachen, daß eine Re-
konstruktion des Völkerbundrates erfolgen solle, daß drei
Mächte Ansprüche auf ständige Ratsitze erhoben, daß angeblich

Verfprcchuugen
in dieser Richtung gemacht worden wären. Der Deutsche
Reichstag hat in seinem Auswärtigen Ausschuß am 19. Fe-
bruar eine Entschließung dahin gefaßt, daß Deutschland ent-
sprechend den gepflogeneii internationalen Verhandlungen
bei der bevorstehenden Taguug des Völkerbundes Anspruch
auk einen Ratsitz ohne weitere Änderung des Rates
la e. Man stand allgemein auf dem Standpunkt, daß die
ufnahnie Deutschlands das einzige Ziel der bevorstehenden

Tagung des Völkerbuiides sei. Die Ansprüche Spaniens.
Brafiliens und Poleiis fanden in diesem Augenblick starke
Widerstande, am stärksten mit in der englischen öffentlichen
Meinung. Dr. Stresemann geht auf die bekannten anfäng-
lichen Vorgange ein und fä rt fort: Die Auffassung einzelner
Organe in Deutschland, aß der Sturz des Kabinetts
Briand in diesem Augenblick ein Manöver sei. ist absolut
unhaltbar.

Die deutsche Delegationjiefz keinen Zweifel, daß für sie
eine Vermehrung der ständigen Ratsitze im Zusammenhang
mit der Ta ung des Völkerbiiiides für die Aufnahme Deutsch-
lands die uriirkziehung des Aufiiahiiiegesiiches im Gefolge
haben würde. Von einem früher bekaiiiitgewordeneii An-
spruch Polens auf einen ständigen Ratsitz konnte um to
weniger dieRede sei, als Polen nicht einmal bei einem nicht-
hängigen matfih die nötige Mehrheit im Völkerbund fand.

an hat darauf hingewiesen, daß die Zahl der Völker-
bundmitglieder gewach en und darum auch eine Vermehrung
der Ratsitze wünschenswert sei. Wir haben erklärt, daß wir
nicht prinzipiell solchen Wünschen able nend gegenüberstehen,
daß aber eine Weltorganifation, die i re Verfassung ändert,
das nicht tun könne auf Grund dieser oder jener Versprechuii-
gen an diesen oder jenen Staat, sondern erst

auf Grund sorgfältigfter Prüfung der vielen grundsätz-
lichen Fragen,

die die Zufainmense ung des Völkerbundrats berühren.
Sbiege grundsätzliche rüfung in einer Kommission
mü ten wir verlangen, ehe wir unser Einverständnis mit
einer weiteren Vermehrun der Ratsitze erklären könnten.
Abg. Winkler hat im reugifchen Landtag uns vorgeworsen,
durch den negativen usgaiig der Genfer Verhandlungen
hätten wir eine Verschlechterung unserer Beziehungen» zu
manchem Staate verschuldet. Eine Kritik an dem negativen
Ausgang könnte nur jemand üben, der für den bedingungs-
losen Eintritt Deutschlands in den Völkerbund eingetreten ist.
Weil wir an unseren Bedingungen unbeirrt festgehalten haben,
kann man uns hoch, von anderer Seite nicht angreifen. Wir
verlangten, daß in iefer Tagung nur Deutschland einen Rat-
sitz erhält. Ge en eine eventuelle spätere Vermehrung der
Sitze konnten w r uns nicht erklären. Nichts liegt uns ferner,
als bei unserem Widerstand gegen Brasilien etwa zum
Ausdruck zu bringen, daß der Völkerbund für uns eine ento-
ggiischeAngelegenheit ei. Der Anspruch großer Machte, im
ölkerbund einflußrei e Stellungen einzunehmen, wird von

Deutschland am allerwenigsten be ritten werden, ob es- sich
um Asien, Amerika oder andere We tteile handelt. Wir mußten
aber an unserer grundsätzlichen Ablehnung einer weiteren
Vermehrung der ständigen Ratsitze in dieser Tagung festhalten
und wir sind mit diesem Standpunkt durchgedrungen Der
Reldner geht auf Einzelheiten der Entwicklung in Gens ein
un sagt: .
wir als eine befriedigende Lö ung nicht anerkennen. Wir
haben auch in der Frage der ni tftändigen Ratsitze nichts von
unserm Standpunkt aufgegeben. Es it ganz falsch, wenn es
so dargestellt wird, als hatten wir ze n Tage lang in Gens
antichambriert. ..

Die Situation war so, dass nicht Deutschland vor der Tür
stand und wartete, sondern daß die an Locarno nicht betei-
ligten Völkerbundmächte zehn Ta e lang auf die Völkerbund-
verfanimlung wartenmusztein wel vorher die Locarnomächte
mit Deutschland verhaiidelten. Die übrigen vertraten den
Standpunkt: Der Völkerbund ist doch nicht allein der··Lo«cariio-
mächte wegen da, sondern Locarno man in den Völkerbim
eingebaut werden. -

über die Schwierigkeiten die sich Spanien wegen
seiner Wünsche eiitgegeiistellten,»war dieses Land so tief ge-
kränkt, daß es sich aus dem Volkexbund zuruckztehen wollte,
vorher aber erklärte. es wurde gemäß seinem Ver-sprechen und
dem von ihm gegebenen Wort sur bei! staudigeu deutschen Rai-
sitz stimmen. tLebhafter BeifaltJ B r afilien glaubte, eine
andere Stellung einnehmen zu inuucn. Es hat damit tue Vet-
antwortung für den Verlauf der Genfer Tagnng auf sich»ge-
nomuieii. England und Frankreich brachten uns gegenuber
zum Ausdruck, daß, da Deutschland kein Verschulden dafür
treife, daß es setzt dem Völkerbund noch nicht angegoru das
Verhalten ihm gegenüber bezuglichder Loeaxknovere n arzunlten
und der Riiekwirkungen so eingerichtet werden muffe, als wenn
Deutschland de facto im Völkerbund ware. Briand teilte den
Antrag, Deutschland bei nächster Gelegenheit in de» Völker-
bund aufzunehmen, und dieser Antrag taub einmutige Zu-
stimmung. Gegenüber der idealen Auffassung- vom Völler-
buiid ha en wir aber erlebt, daß nuerhglb des Volkerbundes
auch starke eigene Interessen sich gegenuber den allgemeinen
Jiitercssens geltend machen Wenn aber der Völkerbund ein

Den von Schweden angebotene-n Verzicht konnten -

A uz e i g e up r e i s: Die 6-gespaltene Petiiziile 15 Psg., siir angivärtige
Jnfeienten 25 Pfg.. die Sigcfpattene Redlamesseile 75
1.—- Mii» tobellarischer Satz bis 100 Prozent Zuschlag.
niird hinfällig, wenn der Betrag nicht innerhalb 3 Tagen nach Rechnungs-
erhalt bezahlt ist, ebenso erlischt derselbe bei Konkurs ed. geiiihtLBeitreibung »i-
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Ziel·hat, dann muß es das Ziel der Universalität fein. Wenn
er diesem Ziele so stark iiäherkoinnieii konnte. wie die-s durch
die Aufnahme Deutschlands geschieht, fo mußte et die mora-
lische Autorität besitzen, diesem Ziele alles andere unterzu-
ordnen. (Lebh. sehr richtig!) Schweden und die Schweiz haben
das anerkannt. Von allen, die von Schuld sprachen, hat

niemand die Schuld bei Deutschland gesucht.
Wir hätten durch eine Abreise denjenigen neue Möglichkeiten
gegeben, die eine neue Schuld Deutschlands suchen wollten«
(Lebh. sehr wahr links und in der Mitte; uiiwahr rechts.)

Daß Deutschland demütig und mit einer neuen Niederlage
belastet aus Gens fortgeht, ist eine Anschauung, die es nur in
Deutschland gibt und nirgends sonst in der Welt. (Lebhafte
Zustiniuiung.)

Wir müssen diesen Kampf fortsetzen und wir können nicht
den Völkerbund, der sich fast einmütig für die Aufnahme
Deutschlands aussprach, verantwortlich machen für das Veto
einer einzigen Macht. (Sehr wahr.) Wir sind moralisch und
sachlich vom deutschen Standpunkte aus nicht geschwächt aus
der Konfereuz hervorgegangen (Beisall.) Es ist nicht unser
Wunsch oder Wille, daß es zur Änderung unserer Haltung
gegenüber dem Völkerbund kommt, unser Wunsch und Wille
geht auf ein gleichberechtigtes Mitwirken im Rahmen des
Völkerbuudes zur Wahrung der deutschen Interessen in diesem
Bunde. (Beifall.) Vriaiid hat auf Anfrage in der Kammer
erklärt, daß ich recht habe, wenn ich den Artikel 431 des Ver-
sailler Vertrages dahin auslege, daß, wenn Deutschland feine
internationalen Verpflichtungen erfüllt hat. eine

Verkürzung der Besaizungsfrisien
eintreten muß. Es ist noch nicht lange her, daß wir ganz
andere Worte aus der Französifcheii Kammer gehört haben.
(i’lbg. v. Graefe (Völk.): Das sind ja nur Worte!«) Wenn es
nur Worte wären, dann wäre Köln noch heute besetzt und nicht
geräumt. (Veifall links, Abg. v. Graefe: »Darauf hatten wir
längst ein Recht!«) Sie beziehen sich sonst, Herr v. Graefe.
immer auf die Macht, nur wenn es Jhnen in den Ktam paßt,
auf das Recht. (Sehr gut, links.) Abg. v. Graefe ruft: »Sie
machen Tafchenspielerkunftstüekchenl«)

Ein Zwischeasall
Dr. Stresemann schlägt erregt mit der Faust auf den Tisch

nnd ruft gegen den Abg. v. Graefe: »Ich weise diese Unver-
schämtheit zurückt« Von der Lissken kommen drohende Rufe
gegen den Abg. v. Graefe. Präsident Löbe ruft den Abg.
o. Graefe zur Ordnung und erklärt, auch die Antwort des
Ministers habe nicht der parlamentarischen Ordnung ent-
sprochen. Minister Dr. Stresemann fährt fort: Auch der
Kölner Oberbürgermeister Dr. Adenauer hat gestern auf der
liölner Vefreiungsfeier anerkannt, daß diese Vefeiungsfeier
nur möglich geworden ist durch die Politik von Loearno.

Seit 1919 ist die deutsche Aiißenpolitik nur darauf gerichtet,
nie Bedrückungen Deutschlands zu vermindern, von uiiertrags
lichcn zu erträglichen Verhältnissen zu kommen. In dieser
Beziehung hat uns Locarno und hat uns auch Gens einen
großen Fortschritt gebracht. Eine andere deutsche Aufzens
politik ist bei der Lage Deutschlands nach dem verlorenen
Kriege gar nicht möglich. In sachlicher Würdigung des Ge-
scheheuen werden wir fortfahren, an einer Verminderung der
deutschen Bedrückung zu arbeiten. Die Regierung hofft, daß
sie bei dieser Politik die große Mehrheit des deutschen Volkes
hinter sitt haben wird. «

(Leb after Beifall, Händeklatschenin der Mitte, Zischen
rechts. —- Reichskanzler Dr. Luther erhebt sich und beglück-
wünscht Dr. Stresemann.)

Aussprache der Parteien
Abg. Gras von Westarp (Dtn. -: Wir haben an der Römer

. Befreiungsfeier herzlichen Antei genommen, aber wir wol-
len nicht verkennen, daß die Räumung Kölns einfach un er
Recht war, das uns viel zu lange vorenthalten wurde. ir
müssen entschieden sden Verlsuch zuriickweifen, den Ansg ug
der Genfer Verhandlungen a s einen Erfolg Deutschlands in-
aufteilen. Wir le nen mit Schärfe den Optimismus ab, der
en Versuch ma t, das, was in Gens lgeschehen ist, zu be-

Lchönigen (Zuftimmun rechts.) «Uns·feht sur die Auffassng
es Anßenministers je- es Ver tändnis Mit Emporung er-

gibt uns, was Deutschland in enf zugefii t worden ist. Der
ölkerbund ist keine Stätte, an der Deutf»land seine berech-

tigten Forderungen vertreten und seine Wurde wahren kann.

Der Völkerbund ist ein Instrument feindfeliger Nieder-
haltung des Deutschen Reiches und der deutschen Nation-

(“Beifall rechts.) Das Er ebnis der Genfer Verhandlungen
ist die Folge der iireigen ten Politik Dr. Streseinaniis und
Dr. Luthers Jeden Versuch, das Schicksal und die Verant-
wiortugg dieser beiden deutschen Vertreter zu trennen, lehnen
w r a .

Wir sehen in Gen einen vollen Zusammenbtllch einen
Deutschland schwer sch digenden Mißerfol der Völkerbund-
politik Luther-Stresemann tBeifall rechts. Wir mißliilligen
das Verhalten der beiden deutschen Delegierten, die das deut-

ädigt aben. Der letzte Grund
cnfer Katastro . ft in oraruo gelegt worden.

Der Redner be anbei eingehend die Vorgange in Gens
sie sich einer

Po sens und Bras liens und erklärt, daß es zu Polens
; geschiehtlieherdfiberlieserung gehöre, maßlose Selbstüberhebung
und Todfein chast gegen deuts s Wesen zu treiben. Neue
c’-eindscl)ci,steii sind gegen Deutsch.and entstanden. Der Reichs-
onzler undder Reichsau enminister seien bei ihrem Miß-
erfolge nicht mehr die gee gneten Unterhandler für dsie kom-
menden Verhandlungen des Sommers. (Zustimmun rechts.)
Staatsmänner, die einen sol n ZusammenbruI i rer per-
sönlichen Politik erlebt haben, nd für deren Fortf hrung nicht
inebt geeignet. (Ruftimmuna rechts.) Der von Luther nnd



Stresemann empfohlene Weg in den Völkerbund hat sich« er-·
iieut als falsch erwiesen.

Notwendig ist daher die Zurückziehung des deutschen
Eintriiisgesuches.

tLebhafter Beifall rechts.)

Abg. Dr. Raus (Ztr.): Der Völlerbund edanke hat in
Gens einen Rückschlag erlitten durch die Sch d derer, die den
Geist von Loearno am meisten im Munde geführt, aber teils
durch Schwäche, teils durch Eigennutz bei er er ten roßen
Gelegenheit versagt haben, wo es alt diesen ist n die
Tat umzusetzen. (Sehr wahr!) Eure?) die Grabrede, die Graf
Westarp am Grabe der Zenfer Konserenz hielt, klang ein
Unterton der Befriedigung Wer die nationalistische Aus-
landspresse ve«.-sr-lg. muß vor-solcher Befriedigung vom deut-
chen Standpir-s«ss· aus dringend warnen. Wr wehren uns
agegen, daf- um... den Genfer Mißerfolg vorschnell« umdeutet

in ein FicW des Völkerbundes Die Staatsmanner der
Entente haben den Mißerfolg von Genf verschuldet. Die
Grundurfaci)« bes Genfer Mißerfolges sei, daß man in" Lo-
eariio hinte· Deutschlands Rücken mit Polen heimliche Hande-
drücke gera· »in unb ihm einen Sitz im Rate zu esagt habe.
Deutschland hätte alles Interesse daran, daß zwis en Deutsch-
land und Italien nicht neue Mißverftandnifse entstünden.
Man solle vielmehr wünschen, recht bald wieder eine Ver-
ständigung zwischen Italien unb Deutschland herzustellen.
Das entrum hätte es auch für zweckmäßig gehalten, wenn die
deuts e Bereitwilligkeitserklärung zur Fortfetzun der »Locarno-
politik erst in einem späteren Zeitpunkte nach erftanbigung
mit den deutschen arlamenten er olgt ware. (Zuruf Dr.
Strefemanns: »Sie it in dem Augen lick er olgt, als der Brasis
lianer Mello Franco erklärte, daß sein Ent luß unwiderruflich
sei.«) Die Kritik im einzelnen ändere n ts baran, daß die
Haltung der deutschen Delegation in Gens den deutschen Inter-
essen unb der deutschen Würde dienlich war. mag bem ver-
geblieben ersten müsse der zweite Gang nach enf durch
arautien gedeckt sein, d e in bindender orm» derartige

Möglichkeiten ausschließen, wie sie si jetzt geze gt hatten.
Abg. Freiherr von Rheinbaben D. Vp.) billigte bie Hal-

tung der deutschen Delegation in Genf. Deutchland hatte
ein Interesse baran, daß die Locarnovertrage ald rechtlich
bindende Kraft erlangten. Wenn man vor der» Reise nach Genf
die polnifche Frage aufgewor en hätte. so ware der Endgfekt
doch wohl kaum anders als etzt gewesen. Die Unehrli keit
unb Jlloyalität der Ge ner Deutschlands in Genf seien vor-
handen gewesen und hätten von den Deutschen nicht mit
leichen Mitteln überwunden werden konnex-» Auch seine

sFartei halte den Völkerbund in seiner jetzigen Form für einen
ort der Scheinheiligkeit und der Jntrigen. Die jetzige Voller-

bundmethode sei immer no die Fol e der alten»Kriegspropa-
ganda gegen Deutschland. m diese nstände zu anbetn, mü e
eutschland gerade in den Völkerbund inein, denn es dür e

deniichKampfe um seine Geltung nicht s wach und feige aus-
we en.
_ Abg. Stöcker (Rom) verurteilte das Verhalten der deut-
schen Delegation in Gens und warnte vor »dem Eintritt in den
Vötierbund. Der Geist von Locarno hatte sich als eitel
Schwindel erwiesen. Herr Stresemann Le n Genf von
Herrn Ehamberlain jämmerlich belo en und etrogen worden.
Nicht Brasilien ei die Ursache des chiffbruchs von Gens se-
wefen, sondern ie iniperialistischen Gegensatze der kapiigli i-
schen Mächte im Kampfe um die Machtverteilung. Der Voller-
bund habe sich wieder als ein Machtinstrument der Entente
gegen die schwächeren befiegten Staaten und gegen Sowjetruß-
land erwiesen. _

Abg. Gras von Bernsiorff (Dem.) bezeichnete als die
Quintessenz der deutschen Außenpolitik das Streben nach der
Völkerverständigung Denn selbst wenn Deutschland kriegs-
lustig wäre, könnte es keinen Krie führen. Die Freunde des
Redners dankten dem Minister dafür, daß er die Linien seiner
Außenpolitik bis auf 1919 zurückführe, also auch bis dazu:
Politik seines Freundes Rathenau. Von einer deuts n
Niederlage in Gens könne keine Rede fein. Der Voller-
bund habe allerdin s eine Niederlage erlitten. Wenn»dieser
nicht wäre, würde fi England vielleicht von den europaischen
Angelegenheiten zurückziehen und es konnten die Ver-
einigten Staaten von Europa ohne England entstehen, aber in
einer Form, wie sie etwa Napoleon i. gedient hatte und wie
man sie für Deutschland nicht gebrauchen könne. Jn der Frage
der Ratsitze sei gegen Deutschland ein Verfprecheusbriich, wenn
nicht ein Vertragsbruch begangen worden. Gens habe bewiesen.
daß der Völkerbuudrat mancher Reform bedürfe. Deutschland
könne aber in seinem eigeiisteu Jnieresse nicht von jener Ver-
ständigungspolitik abgehen. die den Eintritt in den Volkerbund
notwendig mache. .. .

Abg. Dr. Bredt (Wirtsch. Vgg.) erklarte, daß seine Freunde
an sich dem Pakte von Locarno sympathisch gegenüberge-
stand-en hätten, weil fie durcl ans einverstanden seien mit dem
Gedanken der Befriedung «uropas. Sie seien aber nicht
einverstanden gewesen mit dem sofortigen Eintritt in den
Völkerbund. Seine Freunde hätten die großten Bedenken
gegen eine deutsche Beteiligung an der Kommission zur Än-
derung der Völkerbundsatzungen. Deutschland dürfe unter
keinen Umständen damit einverstanden sein, daß die Bedin-
gung der Einstimmigkeit der Beschlüsse aufgehoben wird.

Abg. Graf v. Lerchenfeld (Vayer. Vp.) erklarte das Er-
xbnis von Geiif für einen schweren Schlag für alle beteiligten
taatsmäiiner und auch für den Völkerbund. Jii Gens sei

die angeblich längst überwuiidene alte Politik der Sonder-

h- Ost-II- unb.—

Der Siebente.
Roman von Elsbeth Borchart.

z73. Fortsetzung. Nachdrurk verboten.
»Nämlich dich mit List in das Haus und Herz einer

iAhnungslosen zu schleichen zu buhlen um die Gunst der
schonen Herrin von Gerol te n!“ setzte Aribert mit hohn-
spoller Stimme hinzu.
, Rüdiger war totenbleich geworden. Jeder Muskel und
‚filtern in ihm bebte.

»Wahre deine Zunge, Aribert —- es möchte dich fonfi
ere‚uen. Du hat mir nichts vorzuwerfen, absolut nichts

ich allein ha e mir Rechenschaft über mein Tun unb
aaen abzugeben, und nichts erechtigt dich zu deinen

un nnigen Anklagen. Jch kannte die Gräfin nicht, als
ich nur? Gerolstein kam, und wußte von ihr nichts weiter,
als ba . sie schwer leidend war und sich von keinem anderen

rzt als ihrem Hausarzt, dem alten Bauerndoktor alkner,
handeln lassen wollte. Darum mußte ich den rzt in

mir»verleugnen und sie täuschen, um ihr Heilung bringen
‚au lönnen.“

»Ah --— so hätte sie dir Gesundheit und Leben zu ver-
kdankrni« schrie Aribert mit völlig heiserer Stimme.
s »Wenn du es so nehmen wilst —- ja. Ich- versuchte«

zu einer Kur oder vielmehr zweckmäßigeren Lebensweise
{an überreden, die e gesunden lieh.“

. i· »Pfl« Aribert achte gellend auf.
- »Jetzt durchschaue ich das ganze erbärmliche S iel!“
Er machte einige Schritte, als ob er sich auf den etter
türzen und ihn an der Kehle packen wollte. n feinen
lutunterlaufenen Augen funkelte der Haß, tödl cher Haß.
»Das Majorat, dassstolze Erbe, daran du ein Recht hast —
nimm es —- ich la e es dir, ohne mit einer Wimper zu
zucken -—-— aber“ — eine Stimme schwoll unheimli an —-
„follteft bu es gewagt cgaben mir Waltrauts erz zu
Lehre-i — fo — werbe i Rechenschaft fordern — blutige

-., echenschaftl« .
»Ich —- stehe zu deiner Verfügung«
Es wurde toten till in dem Raum. Die beiden Männer

maßen sich mit Bl den, als wenn Schwerter sich kreuzten.

 
 

interessen und Jntrigen weiter verfolgt worden. Die Hoff-
nung des Reichskanzlers und des Außeiiininisters auf eine
geradlinige Erfüllung der Locarnoabmachuiigen hatte sich nicht
erfüllt, sie seien zu optimisiisch gewesen. Der Reichstag ve r-
tagte sich darauf auf Dienstag.

Billiaungtaiitrag der Regierungsparteien
Die Regierungsparteien haben folgenden Billigiingsanirag

gestellt: »Der Reichstag billigt die Erklärung der Reichsregie-
tung unb bie Haltung der deutschen Abordnung in Genf. Er
bedauert den den berechtigten deutschen Erwartungen nicht ent-
sprechenden Ausgang der Genfer Verhandlungen Er erwartet
von der Reichsregierung die alsbaldige Erwirkung von Garan-

tien dafür, daß die Rückwirkungen des Vertragswerkes von

Locarno, insbesondere im besetzten Gebiet, mit größter Be-
schleunigung einer den berechtigten deutschen Forderungen

Rechnung tragenden Lösung zugeführt und so die nach dem

ergebnislosen Verlauf der Verhandlungen in Genf vereinbarten
Erklärungen über Aufrechterhaltung und Fortfiit3««i«s.ng der Lo-
earnopolitik wirksam werden.« .

I

Stiftungen für das Rheintanin
Hindenburgs Rheinlandreife.

Den Abschluß der Kölner Befreiungsfeier bildete ein
Fefiefsen im Gürzenich. Oberbürgermeister Dr. Adeiiauer
feierte bei dieser Gelegenheit den Reichspräsidenten, der in
renger Unparteilichkeit seines hohen Amtes walte. Dann
prachen Reichsjiistizminister Dr. Marx und der preußische
Ministerpräfident Braun, der bekanntgab, daß die preußi-
sche Regierung dem Oberpräsidenten der Rheinprovinz
300000 Mark für Kinder im Nheinlande zur
Erholungsfürforge übergeben habe. Weiter teilte Minister-
präsident Braun mit, daß die preußifche Regierung aus
Dank an die Bevölkerung der ersten Rheinlandzone eine
R h eiiiland v ase gestiftet habe. Diese Vase zeigt auf
der Vorderseite die figürliche Darstellung des Vaters
Rhein und der Eolonia, die stehend einander die Hände
reichen und sich auf einen Schild stützen, auf dem der
Kölner Dom zu sehen ist. Die Rückseite trägt unter dem
Landeswappen der Republik Preußen und unter dem Be-
freiungstag die Inschrift »Der treuen Bevölkerung der
ersten Rheinlandzone gewidmet von der preußischen
Staatsregierung«. Abends brachten verschiedene Verbände
dem Reichspräsidenten einen F a ck e l z u g , den Hiiideii-
burg vom Balkon des Rathauses aus abnahm. Eine nach
vielen Tausenden zählende Menge brachte dem Reichs- ·
präfidenten begeisterte Ovationen dar. Wie bekannt wird,
hat der Reichspräsident zur Erhaltung des K ö l n er
D o m s 100 000 M a r k gestiftet.

Der Keichspiäsioent in Bonn.
»Hoffen und glauben mit der deutschen Jugend.«

Am Montag vormittag begab sich Reichspräfident von
Hindenburg nach Bonn, wo ihm ebenfalls ein herzlicher
Empfang bereitet wurde. Oberbürgermeister Dr. Falk
begrüßte den Reichspräsidenten im Rathaus. Jn seiner
Erwiderungsrede wies der Reichspräfident darauf hin,
daß es für ihn einen Lichtpuiikt bedeute, nach langen
Jahren wieder in Bonn zu weilen und sich mit der Be-
völkerung der wiedererlangten Freiheit zu erfreuen., Beim
Empfang in der U niv e r fität wurde dem Reichspräsi-
deuten die Ehrenmitgliedschaft der BonnerStudeniew
fchaft angeboten. Hindenburg dankte herzlichst für den
freundlichen Empfang und für die Ehrung. Er fei zwar
durch Alter und Amt berufen, mit ben Alten zu leben und
zu wirren, er wolle aber hoffen und glauben mit
der deutschen Jugend, die die Zukunft und die
Kraft der Nation ist.

Besuche in Rhetjdt und M.-Gladbach.
Reichspräsident von Hindeuburg verließ nachmittags

um 4 Uhr Bonn mit herzlichen Avschiedsworten und
unter brausenden Hochrufen, um sich nach K refeld zu
begeben. Auf dem Bahnhof in R h e h bt wurde Station
gemacht. Dort hatten sich die Spitzen der Behörden und
zahlreiche Korporationen und Vereine mit ihren Fahnen
eingefunden. Der Oberbürgermeister der Stadt richtete
an den Reichspräsidenten herzliche Begrüßungsworte,
auf die der Reichspräsident mit dem Hinweis darauf
dankte, daß die fleißige Jnduftriestadt in den letzten Jahren
schwere Zeiten durchgemacht habe, wofür er ihr namens
des Reiches Dank und Anerkennung ausspreche.

Die zweite Unterbrechung der Fahrt galt der Bevölkerung
von München-Gladbach, von der gleichfalls die offi-
ziellen Vertreter mit einer Reihe von Abordnungen und Ver-
bänden auf dem Bahnhof erschienen waren. Wieder brausen-.

— —- w- —-

»Was —- was — soll das heißen?“ leuchte Aribert
schwer.

Der andere zögerte sekundenlang, als müßte er sich zu
dem Kommenden feinen ganzen Mut holen. .
ist »Daß — Waltraut von Gerolstein —- meinr Braut

»Das —- ist Lüge —- Rüge!“
Ariberts Stimme hatte kaum etwas Menschliches mehr.

Die Augen quollen ihm aus den Höhlen. »Bubei« zischte
er, seiner Stimme nicht mehr mächtig.

Graf Rüdiger verharrte unbeweglich. Stramni und
steif stand er da; keine Muskel regte sich. Aber die Hände
waren geschlossen, wie im Krampf, und in seiner Brust·
arbeitete es heftig.

Endlich glaubte er sich wieder in der Gewalt zu haben,
aber seine Stimme bebte unb ftoclte.

»Ich — will deine Worte nicht wägen —- sie sind nur
-- allzu menschlich. Als ich — hierherkam - wußte ich —
daß es ein schwerer Gang war — und — unb —- da
du mir — eindlich gegenübertreten würdest — nicht um
das Majorat — sondern um ie. Auf das Majorat würde
ich um deinetwillen — verzi ten — auf sie niemals, denn
sie liebt mich. Nicht ich stahl dir ihr Herz, denn du hast es
nie besessen. Sie hat dich nie geliebt unb es dir auch
gesagt, daß -—“

„Schweigl“ bonnerte Aribert dazwischen indem er auf-
sprang und sich wild durch die Haare fuhr. »Sie wäre
mein geworden, wenn du nicht mit List gekommen wärest
und mir ihr Herz ent rembet hättefti“

»Nie weite sie die eine geworden — fchon um ihres
Leidens willen nicht.“

„Sie war gesund als ich um sie warb, aber freilich“
- da war es ia schon zu spat. Sie—- er lachte rau auf

gab mir um deinetwillen einen Korb — sie hat gewußt,
wer du -warst, unb bie ganze schmähli e Komödie —“

»Halt —- kein Wort we ter gegen ie. oder ich vergesse
mich! ‘ rief Rüdiger je t zornentflammt. »Auch meine

eGeduld ha in Ende un das Blut jagt in meinen Adern
vor Empörung unb äorn. Als deine Angriffe nur meiner
Person galten, beherrfchte ich mich unb entschuldigte sie, die

 
die Beweisstiicke un
sagte Rüdiger jetzt.

 

der Jubel unb ßochtufe, als bet ug in bie ‘aue fuhr. Der
Begeisteriing der Bevolkerung ga en der O erbür ermeister
und der Landrat in warmen Worten an den hohen Gast Aus-
brucl, ber leibet nur zu kurz der Stadt auf der Durchreise die
Ehre feines Besuches zuteil werden ließe. Rei spräsident von
Hindeiiburg dankte für die freundlichen Wi kommensgrüße.
Hirn spaten Nachmittag traf der Reichspräsident in Krefeld

Die französifche Heeresreform.
Einführung der einjährigen Dienstzeit.

. Havas» veröffentlicht eine offenbar amtlich beein-
flußte Erklarung uber die gesamte Heeresreform. Hierin
heißt es u. a.: Nach dem neuen Regime, das auf der ein-

· jährigen Dienstzeit begründet wird, wird die Einberufung
der Rekruten im Alter von 21 Jahren zu drei Zeitpunkten
des Jahres, und zwar im April, im August und im No-
vember, erfolgen. Die neue Dienstzeit wird die Ver-
pflichtung von 105000 Kapitulanten anstatt wie bisher
77 000 unb bie Mehreinftellung von 23000 Zivilangestell-
ten notwendig machen. Das französifche Heer würde sich
alsdann zufammensetzent 1. aus 20 in Jnnerfrankreich in
Garnison liegenden Divisionen, 2. aus vier Divisionen,
cikbildet aus nordafrikanischen Eingehorenen, und 3. aus
vier Kolonialdivisionen

Um diese Reform durchzuführen, wird eine Reu-
organifation notwendig sein, und zwar 1. um auf ben
auswartigen Kriegsschauplätzen Operationen durchzu-
fuhren, 2. um die Anwerbung des obengenannten größeren
Personals zu besorgen und 3. ben übergang zu vollziehen,
der sich daraus ergibt, daß jetzt die Militärdienstzeit mit
bem 20. unb später mit dem 21. Lebensjahr beginnen foll.
Jm Verlauf dieser Ubergangsperiode kann die Dienstzeit
jedoch nichtsdeftoweniger auf 16 Monate herabgesetzt
werben. ...‚M

Politische Rundschau.
Deutsches Reich

Revision der Steuerreform.
Jm Steuerausschuß des Reichstages teilte Reichs-

finanzniinifter Dr. Reinhold mit, daß als Ergebnis von
Verhandlungen mit den Regierungsparteien die Regie-
rung ihre Steuervorlage in der Weise geändert hat, daß
die U m f a tz sie u e r nicht auf 0,6, sondern nur auf 0,7% %
ermäßigt, die Weinsteuer — ebenso wie die Schaumwein-
steuer —- vollftändig aufgehoben und die Erhöhung der
Biersteuer bis zum 1. Januar 1927 verschoben
werden foll. Außerdem soll bei der Vermögenssteuer eine
Erleichterung für die kleinen Vermögen eintreten. An
der vollständigen Aufhebung der Luxu sfteuer zum
1. April wird festgehalten. Die Vertreter der Sozialdemo-
kraten und Kommunisten erklärten, daß sie diesem neuen
Programm nicht zustimmen würden.

Kundgebung oftpreußischer Wirtschaftsverbüude.
Die gesamte ostpreußische Wirtschaft, vertreten durch

60 verfchiodene Verbände, veranstaltete in Königsberg
eine große Si‘unbgebung, bie bie N ot d e r o st p r e u ßis
schen Wirtschaft und die Wirtschafts- und Steuer-
politik von Reich, Staat und Gemeinden zum Gegenstand
hatte. Jn der Versammlung, die von Rittergutsbesitzer
Dr. Graf von Lehndorff-Preyl geleitet wurde, kam je ein
Vertreter der Industrie, des Handels, des Handwerks und
der Landwirtschaft zu Wort. Nachdem die Redner unter
lebhafter--Zuftimmung der Versammlung die für Oft-
preußen ganz besonders katastrophale Not ihrer Wirtschaft
geschildert und an der Wirtschafts- und Steuerpolitik von
Reich, Ländern und Gemeinden scharfe Kritik geübt hatten,
wurbe eine Entschließung angenommen, in ber
Reich, Länder und Gemeinden aufgefordert werden sollen«
alle nach Verfassung und Gesetz zulässigen Mittel zur
Rettung der Wirtschaft zu ergreifen und das bekannte Ost-
preußenprogramm durchzuführen.

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Die Gemahlin des österreichischen Gesandten in

Berlin, Dr. Frank. die vor einigen Tagen in Wien schwer
erkrankte, ist an den Folgen einer hinzugetretenen Lungenenti
zündung verschieden.

Koblenz. Die Jnteralliierte Rheinlandkommission hat bie
Schrift »Kauipf- und Freiheitsliederbuch vom erwachenden
Großdeutschlaud« fiir das besetzte Gebiet verboten.

London. Der ,,Observer« meldet, daß die vorbe-
reitet-de Abriiftuuaskonfereuz zum10. Mai nach

 

— . «« - —-

An riffe gegen die Hohe, Reine. die du zu lieben vor ibft,
wer e ich zurückschlagen, und wenn es mein Leben ostet.
— Waltraut,« fuhr er nach kurzer Atempause mit etwas
gemaßigter Stimme fort, »wußte bis zur Stunde, wo ich
um sie warb, nicht, wer ich bin. Sie schenkte ihre Liebe dem
Hauslehrer -Seeger. Dann erst verriet ich ihr meinen wah-
ren Stand unb Namen und verließ noch denselben Tag
Gerolsteim Kein Wort der Liebe war bis zu dieser Stunde
zwischen· uns gefallen oder nur an edeutet worden im
Gegenteil —-— boch bas gehört nicht
nie geliebt, wenn bu fähig bift, ihr auch nur einen einzigen
unlauteren Gedanken zuzutrauen. — Jch erwarte also deine
Maßnahmen und werde mich solange in N. . .
gis du ie getroffen hast. Und jetzt —- denke ich, la
en

erled gt werben.“

ierhet! Du hast sie

. auskhaltem
« en wir

u tizrat Braun eintreten, damit die formellen Sachen

Ohne eine Entgegnung Ariberts abzuwarten, drückte er
auf den Knopf der Klingel, und sofort erschien der Diener,
dem er den Befehl gab, ben Herrn Justizrat Braun herein-
zulasfen. Es f
nicht auf, daß der andere bereits als Herr hier auftrat.

el Aribert in feiner furchtbaren Erregung

Wenige Minuten später trat der Justizrat ein. Er
wußte nicht, was hier zwischen den beiden Vettern vor-
ge angen war, unb fanb bie augenfcheinliche Erregung
er larlich.

»Bitte, Herr Justizrat —- legen Sie meinem Vetter
Papiere meiner Legitimität vor“,

»Bitte,« wehrte Aribert, sich zu sachlicher Ruhe zwin-
end, „es bebarf beffen nicht, ich — bin überzeugt und er-
enne — meinen Vetter Rüdiger an.“

„So wären wir bamit im Reinen«, nahm der Justizrat
das Wort. „Es bleibt mir alfo nur übrig, einen Wunsch
des Grafen Rüdiger zu erfüllen unb Ihnen, Herr Graf,
Påesiefs Schrliltstück vorzulegen und um Jhre gefällige Unter-

_ r zu tten.“
»Was für ein Schriftstüik?« fragte Aribert, durchaus

enicht bei der Sach
»Bitte, wollen der Herr Graf lefen?“

tFortfetzung folgt.)



Gent einberufen worden fei. Mit Ausnahme eitußtands seien
alle Mächte einschließlich Deutschlands und Americas einge-
laden worden, an ihr teilzunehmen.

London. Nach einer Meldung der »Morning Post« ins
Tientsin ist die Front ber Nationalarmee .nii

pen uüvten ihren Erfolg mit größter Schnelligkeit ans.
- Paris. Dr. Ricklin und der Herausgeber der gutenb-

mistischen Wochenschrist »Die Zukunft« sind von dem Gericht
in Meh wegen aiigeblicher Verleuiiidung des Advotateu Fer-
rette zu ie 100 Frank Geldstrafe nnd zn einer Entschädigung
von zusammen 50000 Frank vernrteilt worden. . .

Rom. Nach einer amtlichen Mitteilung hat Mussolini an-
geordnet daß das in Bozen zu errichtende Dsiitniai ein italie-

nisches Siegesdeiilinal sein foll, anf.dem auch die Namen d:r

Tridentiner Battisti, Chieda nnd Vinei angebracht werden
sollen. Die öffentliche Sammlung für das Denkmal habe bis-
her über zweieinhalb Millionen Lire ergeben. .

Verniischte Drahtnachrichten vom 22.März.

Mahnung zur Sparsamkeit an die Gemeinden.
Berlin. Der preußis e Minister des Jnnern und der

Finanzministertverösfentli en einen gemeinsamen Runderlaiz
an die nachgeordneten Behörden über die voranssichtliche Hohe
der Steuerüberweisungen für das Rechnungsjahr 1926 in allen
Einzelheiten. Daran angefügt ift ein Erlaß über die Haus-
haltspläne nnd die Steuerverteilungs- bzw. Uinlazebefchlusse
der Gemeinden (Genieindeverbände), der eine ern te M ah-
nung zur Sparsamkeit enthält

Schein-Schulzes Tod aufgeklärt
Berlin. Jn der Totenhalle der cFrrenanstalt Herzberge

fand die Obduktion der Leiche des plötzlich verstorbenen Frank-
älschers Artiir Schiil e statt. Die vom Gericlsssarzt Sanitäts-
rat Dr. Dyrenfurth urchgesührte ärztliche Untersuchung er-
gab, daß Schulze eines natürlichen Todes gestorben fei. Die
Geriichte von einem Gift- oder Selbstmord wurden dadurch
hinfällig.

Kreuzer ,,Berlin« zurückgekehrt
Berlin. Das Reichsineb·.-ininisteriuni teilt mit: Der . »a-

er .,Berlin« ist von seiner Auslaudsreife zurückgekehrt unb in
en Kieler Hafen einaelaufen

Vereitelter Raub von Lohngeldern.

An en. Die Kriminalpolizei hat einen überfall auf einen
Lohngel ertransport des Eschweiler Bergwertsvereins, der sehr
wohl vorbereitet aber rechtze tig verraten worden war. bereite t.
Nicht nur die drei Räuber, welche in einem Auto dem Lohn-
gelderauto folgten, wurden verhaftet, sondern auch der Führer
nnd der Begleiter des Lohngeldertraiisports, denen für ihre
Mithilfe se 100 000 Mart verspro en worden regten. Jn dem
überfallauto fand man y, Pfund fe f f e r und eine P e d a l-
stan g e vor, um den überiail vorzutäuschen.

Der neue französische Finanzgesetzentwurt
Paris. Wie Havas berichtet sieht der dem Ministeriat

vom Finanzniiiiister Peret vorgelegte Finanzgesebentwurs
zum Budgetansgleich, der in seinen wesentlichen Bestimmun-
gen einstimmig gebilligt wurde, die Einführung einer K opf-
{teuer vor, sowie die einstweilige Erhöhung der tin-.-
a steuer von 1,30% au 2 %. Außerdem wird eine ge-

wise Erhöhung der oft-, Telegraphen- und
Telephongebühren sowie die von der Kammer bereits
angenommene Erhöhung der Tabaksteuer, sedoch vorbehalt-
lich gewisser Abänderungen, die etwa vom Senat getroffen
werden könnten. vorgeschlagen.

Die weitere Erörterung der Frage der Ratsitzc.
London. Der diplomatische Korrespondent des »Dailh

Telegraph« sagt die deutsche Regierung werbe. bevor sie noch-
mals Delegierte nach Genf sen e. von allen Ratmitgliedern
bestimmte und vielleicht schriftliche Z u s a g e n dafür v e r l a n-
ge n, daß die deuts e Kandibatur das nächste Mal unabhängig
von allen anderen ‘anbibaturen behandet werden wird und
daß die Tatigkeit der neuen Völkerbundkommission, zu der
Deutschland eingeladen wurde, Vertreter zu entsenden, nicht
darauf abziele, die Bedingungen des Eintritts Deutschlands
anders zu gestalten. als es der einzig angemessenen Folge von
Lvearno entspreche.

totales mai Provinzielles
Merkblatt für den 24. März.

Sonnenaufgang 55° Mondaufgang " 12M N.
Sonnenuntergang 6“ Monduntergang 4“ V.  

1844 Der Bildhauer Albert Thorwalsdsen in Kopenhagen
gek. — 1905 Der franz. Schriftsteller Jules Verne. in Amiens
ge t.

D Schutz der Tiers und Pflanzenwelt Wie der Amtliche
Preußifche Pressedienst einem Erlaß des preußischen Unter-
richtsministers entnimmt, hat die Staatliche Stelle für
Naturdenlmalpflege in Preußen ein Flugblatt herausge-
eben, in dem an bie Jugend die Bitte gerichtet wird,

gei Ausflügen usw. mit der Tiers und Pflanzeiiwelt
fchonend umzugehen. Die Flugblätter, die zur Verteilung
an die Schüler geeignet sind, können in Päckchen zu fünfzig
Stück zum Preise von einer Mark von der Geschäftsstelle
der Staatlichen Stelle für Naturdenkmalpflege in Preußen,
Berlin-Schöneberg, Grunewaldstraße 6/7, bezogen werden.

 

‘ Oberbayrisches Bauerntheater. Auf dieam heutigen
Dienstag im LichtspielhausedesPreußischen Hofes stattsindende
Vorstellung des Falkentheater »Ehestreik« sei nochmals em-
pfehlend hingewiesen. Das Stück hat einen köstlichen Humor
und gewinnt dadurch an Wirkung, als es in unverfälschtem
Dialeit gesprochen wird. —- Der Spielplan meidet für Mittwoch
abend Anzengrubers Meisterstück »Der Gewissenswurm«,
Volksstück mit Gesang und Tanz in 4 Akten. Als Volks-
und Jugendvorsteliung wird zu halben Preisen am Donnerstag
nachmittag Ganghofers ,,Herrgottsschnitzer von Oberammers
gan« gegeben und am Donnerstag abend geht »Das Schü-
tzenfest von Garmisch« ein lustiges Stück für Leute, die gern
von Herzen lachen, in Scene·

« Der Elternabend der Katholischen Vollsschule der
zugleich ais Entlassungsfeier für die Schüler gedacht war,
wies einen überaus guten Besuch auf, der Zeugnis davon

_ ablegte. welcher Beliebheit sich die Abende erfreuen Herr
Nektar Klein begrüßte die Erschienenen und legte in längerer
Ansprache die Prinzipien der neuen Arbeitsschule dar, im
Gegensatz zur früheren Lernfchule. Alsdann kamen die
Kinder zum Vortrag. Die größeren hielten kleine Vorträge,
die sie selbst ausgearbeitet hatten und mit denen sie ihre
Selbstständigkeit im Denken bewiesen. Mundartliche Ver-
träge wurden ganz reizend vorgetragen und ergänzt durch

- die dazu passenden Lieder. Ein hübscher Reigen von 8
Mädchen wurde begeistert aufgenommen. Herr Pfarrer
Fritsch ergriff das Wort zu einer Ermahnung an Eltern
unb Kinder, sich der hohen sittlichen Werte bewußt zu fein,
bie bie Religion ihnen mit auf den Lebensweg gibt und
stets am Glauben festzuhalten Er statiete den Lehrern seinen
Dani ab für ihre Mühewaitung, die einen erheblichen Auf-
schwung der Schule zur Folge hatte.
empfohlen weiter mit dem Lehriörper Hand in Hand zu

Den Eltern wurde-

arbeiten zum Gedeihen der Kinder.

L geboten, bie fich elenfalls ber besten Aufnahme von seiten
« der Zuhörer erfreuten.

20. März bei Lantfchau zusammengebrochenz Es habe «

ein allgemeiner Rückng begonnen. Die mandsehnrischen Trup- «
« Der Kaufinännische Verein hielt am gestrigen Mon-

tag in der »Flotte« feine Monatsoersammlung ab, die leider
. nur schwach besucht war. Bekanntgegeben wurde, daß die
Verkaufszeit am Tallsackmarktiage nicht bis 8. sondern nur

« bis 6 Uhr abends dauert — Die Jndustries und Handels-
kammer Hirschberg sandte ein Meriblatt über die Zulässigkeit

‘_ von Ankündigungen nach dem Gesetz über den unlauteren
Wettbewerb, welches vertescn wurde. —- Beschiossen wurde,

. am Montag, den 29. b. Mis. innerhalb des Vereins einen
Vortragsadend in der ,,Flotte« zu veranstalten, welchem die
Steuerveraiilagung zugrunde gelegt ist Der Vortrag erfolgt
von einem Abgesandten der Ortsgruppe Hirschberg des
Reichsschutzoerbandes für Handel nnd Gewerbe. —- Be-
sprochen wurde die neue Bewegung für das Gemeinde-
bestimmungsrecht und auf feine Gefahren aufmerksam gemacht
— Betont wurde, daß die Notwendigkeit vorliege, die Ge-
schäfte an den Sonnabenden bis 8 Uhr abends offenzuhaiten,
was aber nur durch Reichsgesetz geregelt werben kann.
—- Außerdem wurden noch einige wichtige interne An-
gelegenheiten besprochen.

* Vom Kreistag. Jnfoige ihrer Wahl in den Kreis-
ausschuß haben die Kreistagsabgeorbneten Lagerhaiter Paul
Jaschkowitz in Schmiedeberg, Gemeindevorsteher Robert
Reimann in Quirl unb Schlosser Jofef Seidel in Warm-
brunn ihre Mandate niedergelegt An ihre Stelle sind ge-
treten: Friseur Clemens LuX in Herischdorf, Neltor Kurt
Hilbig in Schmiedeberg unb Glasschleifer Erich Eiaudius
in Erommenau.

Tragödie auf einem 200 Meter hohen Felsen.
Eine halbe Stunde von Hiischberg entfernt sahen wandernde
Schuiknaben von unten auf einem etwa 200 Meter hohem
Felsen der Saltierschlucht die Leichen eines Liebespaares liegen,
Die Lebensmüden hatten sich, wie sich später herausstellte
aneinander gefesselt Neben den Toten lag ein Revoloer,
aus bem einige Schüsse fehlten. Anscheinend hat der junge
Mann das Mädchen erschossen und dann sich selbst Die
beiden Körper lagen dicht am Abgrund. Unterhalb bes
schroffen Felsens fließt der Buben der an dieser Stelle viele
Meter tief ift. Vermutiich lag es in dem Plane ber beiben,
für den Fall, daß durch die Schüsse der Tod nicht herbei-
geführt würde, sich von dem Felsen herabzustürzen in das
Wasser des Buben Der Beschaffenheit der Leichen nach
liegt die Tat gegen 14 Tage zurück. Die Entdeckung durch
die Knaben war eine rein zufällige, denn die betreffende Stelle
liegt ziemlich abseits von den gangbaren Wegen Die Ber-
gung der Toten war mit Schwierigkeiten verbunden, da die
höchste Stelle des Felsens nur mit Lebensgesahr zu besteigen
ist Der-Mann wurde als ber 28jährige Lagerverwalter
Willi ER. aus Breslau festgestellt das Mädchen als die
23jährige Vorarbeiterin Margarete Sch. aus Breslau.

* Bei der Zahlung der Heeresrenten am 29. März

 

abgegeben werben. Das llncerlaffen ber Abgabe hat unter
Umständen die Einsieilung der Rentenzahlung zur Folge.

i « (Die Maul- und Klauenseiiche) gewinnt leider auch
im Landkreise Hirschberg immer weitere Verbreitung So
ist die Seuche unter den Nindviehbeständen des Landwirts
Robert Schmidl in Stonsdorf, des Rittergutspächters Krieg

Buchwaid, des Steilmachers Kilteimann in Altkemnitz und
des Gutsbesitzers Hermann Hoferichter in Seifershau aus-
gebrochen. —- Unter dem Rindviehbestande des Landwirts
Slchkgtl in Hermsders u. K. ist die Maul- unb Klauenseuche
et o en.

Schreiberhau, 22. März. Jn der Gemeindevertreters
sltzung wurde beschlossen, der Gemeindemittelschule zum Ge-
denken an unseren großen Dichter und Mitbürger den Namen
,,Earl-Hauptmann«Schule« zu geben.

Greiffenberg, 22. März. Bürgermeister Stahl ist von
der StadtverordneteniVersammlung auf Lebenszeit wieder-
gewählt worden.

Liebenthal, 22. März Vom 12. bis 19. Märzfand
am hiesigen Lehrrseminar die Abgangsprüfung des letzten
Kursus der Seminaristen statt, da mit dein 1. April das

—
-
.
— 

offiziell geschlossen. —-— Im Jahre 1860 gegrünbet, 1863
eroffnet, konnnte im Jahre 1913 das 50jährige sBelieben
des Seminars feierlich begangen werben. Den Abschluß der
Prüfung bildete ein am Freitag Abend abgehaltener feier-
licher Rommers, an bem auch mehrere Herren des Lehrer-

s kollegiums sowie Bürgermeister Dr. Rauer teilnahmen
Liegnitz, 22. März. Nach dem Tode des bisherigen

Präsidenten der Liegnitzer Handwerkskammer Stadtrat Lange
(Görlitz), dessen Geschäfte vorerst Vizepräsident, Stadtrat
Bergs (Liegnitz) führt, muß in absehbarer Zeit die Neuwahl
des Kammerpräsidenten erfolgen, wahrscheinlich in der ordent-
lichen Voiloersamcnlung der Handweriska nmer im Frühjahr.
Ueber den vermutlichen Nachfolger Ringes iäß sich natur-
gemäß heute nach nichts Bestimmtes sagen; indessen wird als
aussichtsreicher Anwärter ber derzeitige Vizepräsidenten bezeich-
net Es ist nicht ausgeschlossen, daß die Wahl auf einen
Liegniger fällt, weil ja ein Wohnort des Präsidenten, der
nicht Kammersitz ist, immerhin manche Schwierigkeiten und
damit sicherlich auch erhöhte Kosten mit sich bringt.

Breslau, 22. März. (Der Fall Srowig:) Der Amt-
vorsteher von Kiettendorf, Landtagsi und Provinziallandtags-
abgeorbneter Georg Srowig hat bekanntlich bereits vor
längerer Zeit seine sämtlichen Ehrenämter niedergelegt An-
laß hierzu gab ein Versahren, das gegen ihn wegen Ver-
führung einer Mindersährigen und anderer Sittiichkeitsdelikte

 

erstreckt sich auch, soweit es sich um die Verführung einer
Minderjährigen handelt, gegen einen Sohn Srowigs. Gegen
einen zweiten Sohn des S. der noch minderjährig ist, wurde
das Verfahren eingestellt Das Verfahren das gegen Srowig
fen. fchwebi, ist von dem Verfahren gegen den Sohn abge-

. zweigt worden. Gegen Srowig fun. ist nunmehr die 

in NiedersLomnitz, des Laiidwcrts Fritz Kriegei in Dbers'

fchwebt. Dieses Verfahren nimmt seinen Fortgang und f

Ernste Vorträge wur- s
den, wieder mit entsprechenden Liedern, von den Kindern ‘
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müssen die Jahresbescheinigungen am Schaiier des Postamts -
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Seminar feine Pforten schließt Nach feierlicher Entlassung «
durch den Studiendireitor Hoffmann wurde das Seminar ·«
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Voruntersuchung abgeschlossen Iund es dürfte demnächst zur
Erhebung der Anklage kommen,vwährend die Ermitteiungen
in dem Verfahren gegen Srowig fen. noch weiter fortgesetzt
werben. Bezüglich der Verführung einer Mindersährigen
handelt es sich um ein Dienstmädchen, das bei G. Srowig
in Diensten stand. Das Verhältnis hatte Folgen und
Srowig fen. ift für aiimentationspfiichtig erklärt worden.

Nah und Fern.
O Tannenbergfeier in Hamburg. Jn Hamburg fand

in ber großen Halle des Zoos eine vom Tannenbergsbund
veranstaltete starkbesuchte großdeutfche Kundgebung statt,
zu der General von Ludendorff als Schirmherr des Bundes
erschienen war. Oberftleutnant A h l e m a n n gab einen
überblick über die Entwicklung des großdeutschen Ge-
danken in den lebten hundert Jahren. Nach einigen Aus-
fnhrungen des Führers der österreichischen Völkischen,
Franz Stein , zum Anschlnßgedanken ergriff Ludendorff
das Wort zu einer kurzen Ansprache. Die Kundgebung
verlies ohne jede Störung.

O Erdfturz im Okertat Unter gewaltigem Getöse
sturzte im Okertal (Harz), unweit des Waldhaufes, eine
Erdfläche in das Flußbett der Oker und deckte dieses fast
gaiizlich zu. Die Erdmassen, die einen Gesamtumfang
von etwa 1500 Kubikmeter haben, rissen etwa 30 bis 40
auf dein Absturzgebiet stehende Baumstämnie mit hinweg.
Der Erdsturz ist wahrscheinlich auf die Unterspüliingeii
infolge des lebten Hochwassers zurückzuführen Da die
Gefahr besteht, daß auch das angrenzende Gebiet nach-
stürzt ist der Okertalweg, wo demnächst mit der Beseiti-
gung der Hochwasferschäden begonnen werden sollte, bis
auf weiteres gesperrt worden.

U Teuernngsdeinonftrationen in Metz. Bei den Kund-
gebungen der elsäfsischen Gewerkschaften, die in der Um-
gebung von Metz zum Protest gegen die Teuerung statt-
fanden, kam es zu Zusammenstößen zwischen
den Demonstranten und Militär. Die Präfei-
tur hatte Truppen aller Waffengattungen aufgeboten, um
die Demonstranten am Eindringen in das Jnnere der
Stadt zu verhindern. Als sich nach Beendigung der Ver-
sammlung ein Zug von 500 Teilnehmern in die Stadt
begab, kam es zu einem Zufammenstoß mit der Kavalier-ie,
die mit blaiiker Waffe gegen die Demon-
stranten vorging. Die Menge bes.«·«·te darauf einen
Bauplatz und bewarf die Truvpen mit Ziegelsteinen Erst
dem Eingreifen weiterer Truppeu gelang es, den Bau-
platz zu säubern nnd die Menge zu zerstreuen. Auf beiden
Seiten gab es Verletzte.

Epidemie entwickeln zu wollen. Jn kurzer Zeit sind einige
zwanzig neue Krankheitsfälle aufgetreten, von denen
innerhalb einer Woche drei tödlich verliefen. « Trotz pein-
licher Vorsicht lann sich die Bevölkerung nicht vor der
heimtückischen Krankheit schützen, da die Wasserverhaltnisse
mangelhaft sind. .

O Untergang eines italienischen Dampfers. Der italie-
nische Dampfer »Fagernes« sank auf offener See vor
der Küste von Eornwall nach einem Zusammenstoß mit
einem britischen Dampfer. Man fürchtet, daß 21 Mann
ber Besatzung ertrunken sind.

O Einbeingung eines deutschen Fischdampfers in Nor-
wegen. Der deutsche Fischdampfer ,,Deutschland«, 200
Tonnen groß, wurde von Zollfahrzeugen angehalten und
nach Trondhjem eingebracht Das Schiff hat 55 000 Liter
sSpBitf an Bord. Der größte Teil der Besatzung wurde
ver a tet.

O Erdbeben in Statten. Jn Castelrosso (Jtalie·n) wur-
den bei einem schweren Erdbeben eine Person getotet und
drei schwer verletzt 70 Häuser wurden zerstört und mehrere
beschädigt Auch in Rodi wurden sehr heftige, wellen-
förmige Erdstöße wahrgenommen, bte 40 Sekunden an-
dauerten. Schaden wurde hier nicht angerichtet

O Riefenbrand im Hafen von Livorno. Im Hafen von
Liv orn o ist ein Riefenbrand ausgebrochen. Nach der
Löschung des Benzindampfers ,,Fedelta« war eine große
Menge Benin in das Meer gelaufen und in Brand ge-
raten. Jm Augenblick stand der ganze Wasserfpiegel des
Hinterhafens, wo zahlreiche Warenfchiffe und Segler ver-
ankert waren, in Flammen. Das Feuer griff auch auf eine
Reihe Güterwagen voller Waren über· forme auf eine
mit Hanf gefüllte große Barke und aus viele Leichter. Die
Feuerwehr konnte schließlich mit Hilfe zahlreicher Trup-
penkräfte den Brand eindämmen. Der Damper .»Fedelta«
ist ausgebrannt, und auch zahlreiche andere Schiffe haben
erheblichen Schaden gelitten.
O Fastengebot und Grippeepideinie. Der Kardinal-erz-

bischof von Mailand hat den geistlichen Behörden seiner
Erzdiözese die Mitteilung gemacht daß er in Anbetracht
der Grippeepidemie, die in den letzten Tag-en stark um sich
gegriffen habe, die Gläubigen vom Fasten- und Abstinenzi
gebot befreie.

Bunte Tageschronik.
Hamburg. Die Marlneleitung Hamburg teilt mit: Der

Weltumsegler »Hamburg«, Kapitän Kircheis. ist wohlbehalten
in Neapel an etommen. Das Schiff war infolge der schweren
Stürme der etzten Wochen sechs Tage überfallig

Aue (Er gebirgef. Die EheLrau des Banarbeiters Erich
Arnold hat i r 4 Z ähriges St n getötet unb sich dann selbst
von dem S warzenburgsAuer Zug überfahren la en. Der
Grund u ber Tat i in e 'fucben. z . ft z rrütteten Familienverhä tnissen zu



·Paris. Auf dem Kreuzer »Du uav Trouiii« ist ein lieffel
Fplodieru Der Kreu er konnte a er mit eigener Kraft nach

reft zurückkehren. erlusie find nicht eingetreten

Aus dem Gerichte-sann
§ Tötung auf Verlangen. Der Frifeur Wilhelm Schild.

der im Mai 1925 im Walde bei Oranienbnrg seine Geliebte
getötet hat, wurde vom Schwiirgericht lII in Berlin wegen
Tötuiig auf ansdriiekliches Verlangen zu vier Jahren Ge-
fängnis unter Anrechnung von zehn Monaten der Unter-
fiichungshaft verurteilt. Der Staatsanwalt hatte wegen Mordes
die Todesstrafe beantragt.

§ Ein Bestcchiiugsprozeß in Saarbriisenr Sie Saat-
briiclen fand die Verhandlung gegen den Kaufmann Eduard
Hefse, den Miiiifterialamtmann Spurzen, den Steueriiispektor
Hoßfeld und den Steuerinspektor Schmitt wegen Unter-
fchlagung stati. Der Kaufmann Heffe hatte als anitlicher
Steinpelverteiler in den Jahren 1923—1925 bie Summe von
621400 Fraiil veruntreut. Das war ihm dadurch möglich, daß
mit der Einführung der Franiwährung im Saargebiei die
Kontrolle seitens der fiaatlicheii Steuerbehörde plötzlich auf-
hörte. Die Anklage warf den mitangellagten Beamten vor,
daß sie durch Bestechuiig zur Einftelliing der Kontrolle ver-
anlaßt worden seien. Die Beamten gaben zu, von Hefse Ge-
Ichenke unb Darlehen erhalten zu haben, und zwar Spurzen
n Höhe von 30 000 Fraiisl, die beiden anderen irr-Höhe von
etwa 7000 Frank. Das Urteil gegen sie lautete aufgrei—
sprechung, die damit begründet wurde, daß die Jnkorrelts
heiten, die vorgekommen feien, a disziplinarifchem Wege ge-
ahndet iwerden müßten. Hesse wur zu einem Jahr Gefängnis
verurte t.

§ Eine Million Gulden Geldstrafe. Vor dein Danziger
Schöffengericht hatte sich ein Expedient zu verantworten, der in
Gemeinschaft mit anderen Personen aus dem Freilager einer
Firma größere Posten von Textilwaren der Zolllontrolle ent-
zogen und in den Handel gebracht hatte. Das Gericht ver-
urteilte ihn wegen fortgesetzten Vserg us gegen das Zoll-
gefetz zu einer Geldstrafe von 973 023 ulben und außerdem
wegen Bandeiifchmiiggels zu drei MoiiateiisGeiaiiaiiis-

§ Der »kleine KutiskersProze “. Gewissermaßen ais Anf-
talt zu dein gleich nach Ostern eginnendeiigsroßen Kuiiskers
Prozeß kam vor dein Amt ericht Berlin- itte ein kleiner
Minister-Prozeß zur Verhand ung, der einen kurzen, aber recht
heiteren Verlauf nahm. Jtvan Kiitisker ist in diesem Prozeß
Kläger. Der Gegenstand seines Mißbehagsenss find Reilames
gediclte der Kiilirolfabrik, die als .uublutige- Silber“ aus
der eitgefchichte in Form von Jnseraten erschienen waren.
Darin wird lintisker unter Wiedergabe einesi feinem Por-
trät ähnlichen Bildes als-Blutfauger hingestellt, der von dein
deutschen Michel Fußtritte verdiene. Der Vertreter des Be-
klagten hatte als Sachverständigen den Vorsitzenden des par-
lamentarifchen Uiiterfiichiingsausschusfes im Preußifchen
Landtag, Abg. Prof. Dr. Leidigz geladen. Diefer war auch
erschienen, fragte aber erstaunt, was er- hier falle. Unter
großer Heiterkeit legte er dar, bat er der Schiverindiiftrie an-
gehöre und Hiigueraugenmittel feines Wissens keine schwer-
industriellen Fa rilate seien. Auch mache die Schweriuduftrie
eine derartige Rckiaine nicht. Der Vertreter des« Beklagten
beantragte die Aussehung des Verfahrens bis nach Beendi-
gung des Strafversahrens gegen Jwan Kuiisker und deffen
Söhne. da der Ausgang dieses Prozescs von Wichtigkeit iiiir
die Bemessung der Strafe fei. Die erhaudlung wurde auf
unbestimmte Zeit vertagt.

§ Abfchlufz eines Wildererdraneasx Das- Förfterdrania tm
Walde von linpp im Kreise Oppeln. das seinerzeit großes
Aufsehen erre _t hat, hat ietzt vor dein Opvel ner Schwur-
gericht feinen ibfchluß Fäsundeiu Der Landwirts Karl D u lich
aus Kupp. der beim ildern dein Förster Müller begegnet
war und dieer niedergefchoffen hatte, selbst aber durch
einen Schuß des Forsters fo chiver verletzt worden war. daß
er erblindete. wurde wegen otfchlages unbefugten Waffen-
besihes und 0‘agboergebenß zu zehn Jahre-n drei Mo-
n a te n Z u dit h a us verurteilt.

§ Urteil im sliremer Gattenniordorozeß am Gaiieiimords
prozeß C a r»st a n f e n vertiiiidete das Schwurgerichi V r esm en
nach fechsstuiidiger Verhandlung das Urteil. Sie: Angeklagte
wurde wegen Totfchlags zu fse die Jahren Ziichihaus
und Tragiing der Kosten des Verfahren-s verurteilt. Jhr
wird zur Last gelegt. am Zu· Dezember 1925 ihren Ehemann
auf offener Straße erschaffen zu haben.

\‘_.
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Sonder- Gastspiel

„Falken-Theater“
Nur 3 Tage I a.- Nur 3 Taue

Dienstag, den 23. März Einlaß 7 Uhr, Anfang 8 Uhr)
Der große Erfolg des Falkentheaters in der dicsyiihrigcn Spielzeit

Der Ehestreik
Ein lulliges Doxierlebnis in 3 Akten. von j. Pohi,

 

wurde mit außerordentlichem Erfolg vom Falken-Theater im
Stadttheater Zittau, Bautzen, Göriitz, Landestheater Schneide-

mühl usw. aufgeführt.

Mittwoch, den 24. März. Einlaß 7 Uhr, Anfang 8 Uhr)
Anzengrubers Meisterwerk

Der Gewissenswurm
Volksliück mit Solang fund Tanz in 4 Akten

von Ludwig Anzengruber.

Donnerstag, den 25. März (Ein-1218 3 Uhr, Anfang 31/, Uhr)
Große Volks-— und Jugend-Vorstellung zu halben Prc-ifcn

„Hilf Hiiiifiiissilliiilfiil M Biermann"
Volksliück m. Gesang u. Tanz in 5 Akten v. Ludwig Ganghoier

abends 8 Uhr, Einlarß 7 Uhr:

Neu! Lachen Neu!

„Das Sahutzenfest von Garmlsch“
Ein lustiges Stück für fröhliche Laut

in 3 Akten von Reitzammcr.

Preise der Plätze-: sporrfiß 2 Mk., 1. Platz 1.50 Mk.,
Galerie l Mk. einfchl. Steuer. — Kartenvorverkauf

Zigarrenhaus Köhler.
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Masse und Versammlungen
k. Tagung der Deutfchen Adelsgeiioffeiifchaft iii Berlin.
Adel und Jii rererziehung«, diefein Gedanken diente eine
Tagung die de Landesabteilung Mark Brei-sending der
Deutf en Adelsgeno enschaft unter Leitung a Reichstags-
abgeor ueten von L ndeiiiersWildau oeraufialtete. Au
Stelle des zunachft noch verhinderten Herrn von Lindeineri
Wildaii behandelie dann Herr de la Chevallerie das
Thema: Begann-arise und- Zutriniisausfaalien des deutschen
Adels.«. Der Begriff Adel fei hier nicht im engsten Sinne
aufzufassen Jedes Volk. das sich zur gefchichtlichen Bildung
berufen fuhie. entwickles natur-notwendig eine- Obersehicht. die
bestimmte Aufgaben des Volkes übernehme Die Rechte des
Adels feien gez-allem feine Pflichten aber feien geblieben.
Sodann sprach eheimrai Professor R öthe über das Thema:
»Der deutsche Adel unb ber Deutfche Staat«. Nachdem dann
Universitaisproie or Dr. Spranger über das T eina .Er-
gehang« gestiro en hatte, bildete ein fesselnder Ei inbortrag:
ilm unb Lichtbild im Dieiifte von Vollserziehung und Politik.

den Abschluß der Tagung

k. Tagung des Reichsuerbandes der Aus ewiefeiien. Der
Veichsverband der Ausgewiefenen flir R ein« und Ruhr
ielt iu Bad Kreuznach unter Vorsitz des Provinzial-
andtagsabgeordneten Max v. Seiten, Mitglied des Preußifchen
Staatsrais. eine außerordentliche Reichsiagung ab, welche von
über '50 Ortsgruppen beschickt wor. n einer Reihe von Be-
fchlilfseu wurden Forderungen auggefte i, bie ber Behebnng der
Notftande in den Reihen der Verandsmiiglieder dienen sollen

Spiel und Sport
N. Schachläuderkampf Deutschland-—Osterreich. Am 3.

unb 4. April findet anläßlich des 50 jährigen Jubiläums
des Dresdener Schachvereins ein Länderkampf Deutfchs
land—Ofterreich statt. Daran anschließend foll ein Inter-
nationalessSchachmeifterturnier beginnen, an dem u. a.
Aljechin, Rubinftein, Niemzowitfch, Vidmar, Holzhaufen
und Steiner teilnehmen würden.

N. Ausländische Fufzballer zu Ostern in Deutschland-
Nachdem wir bereits vor lurzem melden rannten, daß dii
Berliner Norden-Nordweft zu Ostern den- Besuch bei
Prager Uiiion-Zizkow erhält, wird heute bekannt, daß dii
Londouer Wanderers zu diefer Zeit in Mitteldeuischland
drei Spiele austragen. Am Karsreitag spie-len- die Eng-
länder gegen VfL. Zwiclau, Osterfonntag gegen SC, Er-
fiirt, und Ostermontag gegen Olvmvia-Germania-L.eivzia

öp. Hindenburg und die Deutschen Kanipffpiele in Köln
Bei ber Vorstellung im Jfabellenfaaldes Gürzeiiichs einp-
fing Reichspräsident von Hindenburg u. a. auch den Vor-
sitzenden des Zweckverisaiides filr Leibesübungen. Groß-
Rain, unb stellte ihm fein Erscheinen bei den Deutfchm
Kampsspielen in Köln im Juli b. Js. in Aussicht

Sp. Reiter Sieg Rademachers. Die beiden deutschen
Meisterschwimmer gingen in der illutamabilftabt Des-
troit zum vierten Male in Amerika an den Sitari-
Rademacher gewann das lW-Yards-Bruftichivimnien
in 1:09,8 mit vier Yards Vorsprung gegen Don Mae
Wellan den besten Brustschwimmer aus. dem Staate
Michigan. _Ser deutfche Rückenmeifter Gustav Frölich
traf neuerlich mit W. Lauffer-Cineinnatti zufammen, def-
Len überlegen-hat er zum zweiten Male anerkennen mußte.
a uf ser gewann das 100-Yard-Schwimmen in 1 :04,6

mit drei Yards Vorsprung gegen Frölich.

Bärte—HEMD“.
Amtliche Berliner Notieruugen vom 22." ilärg.

» it- Börfcnberikht. Die Börsenwoche begann bei ruhigem Ge-
schäft in durchaus fefters Haltung, im weiteren Verlauf machte
fich dann eine gewiffe Abschwächung betriertbar. Ausfalleiid war
die fe e Tendenz der iiiläudis en Anle-ihen.· striegsanleihe
stellte auf 0,4075 %. Der (Sie btnarit ifi weiter sehr fliifsig
ingliches Geld 5——6,50«s« inouatliches Geld 6.50——7,5i) %.

si- Deiiiseubiirfe. Dollar 4,19—4,21; engl. Pfund
20.39-——20,44; holl. Gulden 168,1l)s—168,52: Sang. 80.88
bis 81,08; franz, Frank 14,83—14‚87; belg. 17,01—17,0!-:
fchweiz. 80,76——80.96; . talien 16.86-——16,90; fchtveo
Krone 112,47—112,75; än. 11024—11052; norweg.
90,6«t—90,86; ischech. 12,41—-12,45; öfterr. Schilliiig
59.17——59.31: voln. Rlotn lnicht amtlich) 52.46—52.74.

I Mumm”
Metallbetten

Stahlmatratzen,
Kinderbetten

günstig an Private.
Katalog 1597 frei.

Eisenmöhol-Fahrik
Suhl (Thür.).

W

Fieadeuhiiin-Vkiein
Bad Warmbriiiui

Ort ruppe im Verband
Deut cher Fremdenheime

Versammlung
Donnerstag, den 25. März,

abends 8 Uhr

Hotel zur Linde-   

xi: Prodiiktenhiirfe. Weitere geringe Preisadfchwächungen
des Anstandes boten keine Anregung. Die Haltung des Pro-
diilteniiiarltes blieb ziemlich fest, denn vom Jnlande ist das
Angebot um fo geringer, als nunmehr die Laiidleute mit der
Friihiahrsbefielluiig beginnen und für Weizen die Mühlen
allgemein Bedarf belunben. Besonders am Rhein geht ein-.
getroffene Auslaiidsware ziemlich "flott. Die Cifforderungen
für Manitobaweizen find leicht ermaßigi, fiir Plata wenig ver-
ändert. m Lieferungsgeöchäft fiellten sich bei uberwiegendem
Begehr die Preise etwas öher. Auch N og ge n ist bei allge-
meiner Nachfrage der Jnlandsmiihlen kuapb angeboten bei
hohen Forderungen Jm Zeitgefchafi ftellien sich die Preise
etwas höher. G er sie in guter Ware wenig am Markt, H a f e r
ift fiir den Rhein begehrt. siir Mehl sind Forderungen teil-
tveife erhöht. aber fchwer urchzufetzen Futterartilel
dauernd still. _
Getreide und Olfaaten per 1000 Sitlagramm. fonfi per 100 Kilo-

granim in Reichs-mark-

  

22. 3. 20. 3 l 22. 3 f 20. 3
Weiz.. märl. ‚255-259 |255.259 Weiill.f.Bri. lO,2-10.410.2-10.4
poinmerfch — —- — Regil i.Vri.; 9.2-9.4 9,2-9,4

Rogg., märl 156-161 155-160 Raps | -— —-
poiumerfch — — Leiiifaai · —- —-
wefipreuß —- - Viki.-Erbseii 25-31 25-81

Braugerfte 166-190 166-190 «i.Speifeerbf. 23-25 23-25
Futtergerste 138-152 —- Fuitererbfeii 19-21 19-21
dafer. märk. 162-173 162-173 Belufdilen 20021.0 20-21
pommerfch. —- ‑. Ackerbohnen 20-21 20-21
weftpreuß. — «- Wicien ! 23s25.5 23-25.ll

Weizenmehl Lupin.. blaue 11,5-12‚5 11.5-12‚5
p. 100 kg fr. Lupiii., gelbe » 14·14.5 14-14.5
Bln.br.inll. Seradella 26—29 26-29
Sack( einfi. Rapskuchen 514.5-l4.7 14.5-14.7
Mil. .Not. Its-säh 32.7-36,2 Leinluchen 418.4-18.618.4-18.b

Roggenmehl Troclenfchtzl s 8.6-8.8 8.5-8‚8
p. 100 kg f.r. Sang-Schrot 18.5-18.7 18.5—18.li
Bln.br.inil. Torfml.30!701 —- —
full. Sack 22.7-24,7 22.5-24.7 Kartoffelflck. l13.8-14.0 13 8-14.l1  

si- Eierbiirse. a) fiir inländische Eier: große, poll-
frifche, gefiempelie Jnlandseier 13, frifche Jnlandseier iiber
55 g 10, frifcbe Jnlandseier unter 55 g 9; b) fiir auslän-
difche Eier: extra große Eier 12zH—13, große Eier 10%
bis 11, normale Eier 8zl—93-r. kleine und Schmutzeter 7—8.
Tendenz: Schwach.

si- Der deutsche Außenhandel im Februar 1926.
Die deutsche Auskenhandelsbilanz ist auch im Februar wie in
den beiden Vormonaten aliiv. Der Ausfuhriiberfchusz im Fe-
bruar beträgt insgesamt 67 Millionen Mark, im reinen Waren-
vertehr 121 Millionen Mark gegen 87 Millionen Mark im
Januar und 36 Millionen Mark im Dezember. ·

it- Der neue Sturz des französischen Franken. Die Erklärung
der Regierung, die den neuen Franlsturz auf den Bedarf des
Handels an fremden Devign zurückführt, findet in ber O fent-
lichteit wenig Glauben. „ etit Journal« meint, es sei fraglich.
ob die Annahme der neuen Steuern noch rechtzeitig genug
komme, um die nötige Spanne zwischen den Vorschiisfen der
Paul von Frankreich an den Staat und der Banknotenausi
gabe aufre tzuerhalten.
«-i-Villige Zuckerpreise in Amerika. Jn Newpork haben

die Zuclerpreise gärten ihren tiefsten Stand seit 1922 erreicht
und kiibanischer ohzucler notiert nicht mehr als zwei Cents
das Pfund. Dieser Preisriicigang wird auf die gewalti e
Zunahme ber Weltzucierprodultion zurückgefiihri bie um dre-
einhalb Millioueii Tonnen fe-it bergangenent C‘-abr gewachfen
ist. Jii Deutschland fpiirt man allerdings trotz dieses Rekordes
bisher keinerlei nennenswerte Verbilligung. '

. ..._ - ..—---.-.-—

O i-
älereiiissxstaiender

Volksbiiiherei des Bürgerbereins Herifchdorf. Bücher-
ausgabe jeden Donnerstag von 5——7 Uhr
im Schulhaus 2.

Volksbibliothel Bad Warmbriiiiii. Bücheranggabe am
Montag von 3,30—-—4‚30 Uhr.·

M.·G.-V. »Harmonie« Nächfie Siiigftunde am Mittwoch
den 24. März.

Schätzengiide. Im Monat M ä r zI Schießen beim
Kameraden Rösler (»Flotte«).

Stenograbhenberein ,,Stolze-Sel)reh«. Jeden Donners-
tag abend voii 8 Uhr ab Uebungsabend in
ber Evangelischen Schule.

Färben, life-nun
Virfiliieiumng

Schreibe allen gern umsonst,
womit fich schon Tausende
von ihrer Qual befreiten.
Nur Nücliiiarle erwünscht
Walther Althaua,
äeiligenitflßbt (Gichsfeld)i

. 28.
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Schönen gelben-

Bitt-ins
mit Anfiihr empfiehlt

(ß. Heinrich,
Derisihdorf 88, Tel. 177.

 

 
 

 

Pollmilch
täglich frifcht

Butter unb Butteriiiilih
verkauft

DominiiiitliiiWumitunn

Micheli-Käse _
9 Pfund — 6 Mart franio

Dawsssäsessabiit

Rand-hing

miter-
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am besten mit

  

  

  

VII Ronhum «
rllraten. nach a-

oamfrbmedrt, daniein
G.. S- Backpulver ein
WinsPeäparatift.-
Ein Verlier reicht aus

für t bis 2 Pfund Mehl.
W: 10 Pfui-itzt

alleiniger Fabriliant

G e o r I S d) it l z
Boderrölnsakiarf i. Mast

liberal,“ habe-b  

' . ‚9%le case-«
Wut-g ‚im grobe!

 
 


